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8 Berfonen. 


N — 


Graf Arn auld, Neffe des Statthalters und Anführer 
der Truppen. 7 

Iſabelle, Nichte des Statthalters. 5 

Gilbert de St. Mars, Comthur des sed 

Albert, ein Offizier. 

Eleazar, ein Juwelier. 

Sara, deſſen Tochter. — 9 

Theobald, Rathsmann. RER 

Der Kaſtellan. 

Ein Offizier. 

Ein Templer. 

Zwei Bürger. 

Krieger. 
Volk. 


ER 4 


\ 


Zeit: Das dreizehnte Jahrhundert. 


Er ſtler Aufzug. 


(Großer Platz. Rechts die Vorhalle eines im gothifchen Styl 
erbauten Pallaſtes, zu deſſen offenen Pforten mehrere Stu— 
fen empor führen. Links an einer Straßenecke Eleazar's 
Werkſtätte. Mehrere Springbrunnen zieren den Platz.) 


Ent S ene. 


(Eine große Menge Volkes drängt ſich die Stufen zum 
Pallaſte hinauf, und auf dem Platze umher. Ele azar 
und Sara ſtehen vor der Werkſtätte.) 
Chor. 


8 aus den heil'gen Hallen 

Des Volkes Fleh'n für Huberts Glück. 

Der Tapfre lebe! hört erſchallen; 

Der Sieggekrönte kehrt zurück! 
(Eleazar und Sara treten in ihr Haus.) 


Zweite Scene. 


Das Volk. Theobald, der Rathsmann, von Kriegern 
umgeben. 
Theobald (laut ausrufend). 
»Graf Hubert, des Fürſten Vertreter, gebeut 
»Zur Feier des Sieg's, den durch Gott wir er— 
rungen, 
»Daß heute ſich Jeder der Arbeit enthalte; 
1% 
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»Die Bürgerfchaft wird auch zum Fefte geladen, 
»Auf Koften des Staates vom Schatze bewirthet.« 
Chor. O, der frohen Stunde! 
Welch' ein Tag der Luſt! 
Jauchz't aus vollem Munde, 
Jauchz't aus voller Bruſt! 
Hubert lebe hoch! 
(Man vernimmt Hammerſchläge aus Eleazar's Werkſtätte.) 
Theob. Doch höret dort den Ambos tönen! 
Wer darf Statthalters Wort verhöhnen? 
Welche Hand ſich erfrechen, 
Dem Befehl, den ich gab, 
Ungehorſam zu ſeyn, 
Und der Arbeit ſich weih'n? 
Chor. Der Jude Eleazar, 
Der dort im Hauſe wohnet, 
Der reiche Juwelier, 
Verachtet den Befehl. 
Theob. Wohlan! an dieſem Frechen 
Beſtrafet das Verbrechen! 
Brecht ein, ſchleppt ihn herbei! 
Den Frevler laßt nicht frei. 


Dritte Scene. 


Die Vorigen. Eleazar und Sara 
(von bewaffneten Kriegern herbeigeführt). 
Sara. Mein Vater, ach! (Zu den Kriegern.) Ins 
Himmels Namen, 
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Was will man von dem Greis? — Ich weiche 
nicht von ihm! 

Theob. Dich, Frevler, wird verdammen 

Zum Tode das Gericht. 

Arbeit treibſt Du am Tag gebot'ner Ruhe? 
Eleaz. Und warum nicht? 

Nicht Euer Unterthan bin ich. — 

Was Ihr befehlt, nicht bindend iſt's für mich. 
Theo b. O ſchweigt! — (Zum Volke.) Ihr habt ge: 

hört. 

Hohn ſpricht er unſerm Jubel; 

Geſetzen, die Graf Hubert gab. 
Eleaz. Ach, wie ſollt' ich ſie achten? 

Ihr ſeid's, die meinen Sohn — 

Mein liebes theures Kind — 

Zum Flammenpfuhl geſchleppt. 
Theob. Dieß Los — es treff' auch Dich; 

Tod werde dem Verräther; 

Damit das Recht noch gelte, 

Wie es bis jetzt beſtand. 

Dieß mehre noch den Glanz, 

Der ſchon umſtrahlt dieß Land. 

Chor. 
O, der frohen Stunde u. ſ. w. 


Vierte Scene. 


Die Vorigen. Der Comthur Gilbert de St. 
Mars (aus dem Pallaſte kommend). 


Theob. Es nahet der Comthur des hohen Tem- 
pelordens, 
Der ruhmgekrönte Held. 
Chor. Der Herr Comthur des hohen Tempel: 
ordens? 
Comthur (auf Eleazar und Sara zeigend). 
Wer ſind die, die man dorthin führt? 
Theob. Hebräer ſind's, zum Tode ſchon verurtheilt. 
Comth. Weßwegen? | 
Theob. Weil fie kühnen Frevel wagen, 
Das Freudenfeſt durch laute Arbeit ſchänden. 
Comth. Kommt her! — Eu'r Name? 
Eleaz. Eleazar! 
Comth. Der Name, glaub' ich, iſt mir ſchon be— 
kannt. 
Eleaz. So iſt's. ü N 
Comth. Hab' ich nicht früher Euch geſeh'n? 
Eleaz. In Maltha. Damals aber, wenn ich mich 
nicht täuſche, 
War't Ihr noch frei von dem Gelübd' des Ordens. 
Hattet eine Gattin, eine Tochter? — 
Comth. O ſchweigt! Erneuert nicht 
Den Schmerz des Vaters und des Gatten! 
Mein Glück entſchwand — nur Gott, 


Der Unglücklichen Troſt, verließ mich nicht. 
Ich trat vor den Altar, nahm dieſes Ordenskleid, 
Erfüllte mein Gelübd'! 
Eleaz. Indem ihr uns verfolgt? — 
Comth. Da ich Euch Retter werde. 
Eleaz. Noch erinn're ich mich, 
Daß in Maltha Ihr einſt, 
Mir zum Richter geſetzt, 
Aus der Stadt mich verbanntet. 
Theob. Wie keck! 
Comth. Dennoch ſei Dir die Strafe erlaſſen. 
See frei, Eleazar; nun find wir ausgeſöhnt, 
Und hab' ich Dich gekränkt, — verzeih' es mir 
Eleaz. Wie kann — 
0 Comthur. 
Ich fühle Mitleid mit den Armen, 
In ihres Wahnes finſt'rer Macht; 
O, würden ſie, durch dieß Erbarmen 
Von ihrer Bahn zurückgebracht. 
Sara. f 
So große Huld! ein ſolch Erbarmen — 
Mein Herz wird irre — es erwacht. 
Mitleid gewähret er uns Armen, 
Hat Hülfe, Rettung uns gebracht. 
Comthur. 
Iſt auch fein Sinn umwölft mit Nacht, 
Sei dennoch Hülfe ihm gebracht. 


Eleazar (für fid). 
Zu fpät erfcheinet fein Erbarmen, 
Des Herzens alter Groll erwacht. 
(Laut.) Verfolgt und tödtet nur mich Armen, 
Mich ſchützet eine hoh're Macht. 
Theobald. 
So große Huld, ein ſolch' Erbarmen! 
Wir werden noch von ihm verlacht. 
Herr! übergebt ſie unſern Armen, 
Das Urtheil werde ſchnell vollbracht! 
Chor. Wie rührend iſt ein ſolch' Erbarmen, 
O Herr, Dir gab der Himmel Macht; 
Du ſpendeſt Troſt, erhebſt die Armen, 
Des Volkes Dank ſei Dir gebracht. 
(Eleazar und Sara begeben ſich in ihr Wohnhaus 
und verſchließen die Thüre; der Comthur zieht ſich in 
den Hintergrund zurück. Rathsmann und Volk ent⸗ 
fernen ſich.) 


— 


Fünfte een 


((Graf Arnauld, in einen weiten Mantel verhüllt, 
kommt aus der Gaſſe links. Er ſieht mit forſchendem 
Blicke um ſich und tritt vor.) 

Arn. Endlich hat alles Volk dieſe Stelle verlaſſen, 
Und der Platz iſt geleert. — Niemand zeiget ſich hier. 
Es darf dieß Herz nun neue Hoffnung faſſen. 

O Sara! Sara — ach, vergebens ruf ich dir! 
Sich in Gram zu quälen 
Durch den langen Tag, 


Jede Stunde zählen, 

Nach des Buſens Schlag; 
Ach, das ſind die Schmerzen 
Der getrennten Herzen. 
Doch der Tag erſcheint, 
Heißerſehnt uns Beiden, 
Der endet die Leiden. 

Ja, der Tag erſcheint — 
Der Tag, der vereint. 

Mag ich Schön're finden, 
Engel zeiget mir, 

Alle Reize ſchwinden 

Im Vergleich mit dir! 

Ach, das ſind die Schmerzen u. ſ. w. 


Sechste Scene. 
Voriger. Albert. 


Alb. Herr Graf, Ihr hier, in dieſer Stadt? 
Verhüllt im Mantel — 

Arnauld (ihm den Mund mit der Hand verſchließend). 
Schweigt — o ſchweigt! — 
Nur Ihr dürft meine Ankunft 1 

Alb. Graf Hubert harret Euer — und die Braut. 

Arn. Dem gnäd'gen Ohm will ich mich zeigen. — 
Doch, wie es ſcheint, bereitet man ein Feſt. 

Alb. Ein Doppelfeſt, Graf Hubert kehrt, gekrönt 
Mit Lorbern, heute aus dem Krieg zurück, 
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Und wird im feierlichen Zug 
Sich in die Fürſtenburg begeben. 
Dann will er auch an dieſem ſchönen Tage 
Des Herzens Wunſch erfüllen, die Verlobung 
Der Nichte mit dem Neffen, Iſabellens 
Mit Euch — 
Arn. Schon jetzt! ſo ſchnell! doch mäßigt Eure 
Stimme! 
Vernehmt Ihr nicht, daß eine Thür ſich öffnet? — 
Verlaßt mich nun — entfernt Euch, leiſe — ſtill! 
Und denkt, daß ich nur Euch bekannt ſeyn will. 
(Albert macht eine ehrfurchtsvolle Verbeugung und ent— 
fernt ſich). 


Siebente Scene. 


Graf Arnauld. Sara (aus dem Hauſe kommend). 

Sara. Ihr, Samuel, ſeid hier? 

Arn. Ich bin es, Dein Geliebter. 

Sara. Und wart Ihr auf der Reiſe ſtets beglückt? 

Arn. Wenn Du mich liebſt, bleibt auch das 
Glück mir hold. 

Sara. O zweifle nicht! Sind wir nicht unſers 
Gleichen? 

Sind wir nicht durch die Liebe eng vereint? 

Und Deine Kunſt, Du hochgeprieſ'ner Maler, 
Gilt ſie nicht mehr, als meines Vaters Gold? 
Arn. O theures Mädchen! — Sprich, wo find' 

ich Dich? 
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Sara. Im Vaterhaus — fchon heute Abends kommt! 
Arn. Ich wag' es nicht. 
Sara. Verbannet jede Sorge. 
Ein großes Feſt wird heut bei uns begangen, 
So wie es das Geſetz der Gaſtlichkeit verlangt. 
Arn. (für ſich). O Gott! 
Sara. An ſolchem Tag ſteht Vaters Haus 
Geöffnet allen Brüdern unſers Volkes. 
Drum kommet frei. 
Arn. Nur noch ein Wort. 
Sara. Entflieht! 
Seht Ihr nicht jene Menge, 
Die wogend drängt dem Platze zu? 
Heut Abend denn — Lebt wohl! 
(Eine Magd tritt aus Eleazars Hauſe, mit welcher Sara 
ſich entfernt. Graf Arnauld verhüllt ſich in den Mantel 
und verliert ſich in der herbeiſtrömenden Volksmenge. 
Man hört Glockengeläute. Aus den Springbrunnen läuft 
Wein, und das Volk bemüht ſich, denſelben in Bechern 
aufzufangen. Gruppen, welche trinken, bilden ſich auf 
dem Platze.) 


Achte Seene. 


(Volk erſcheint zahlreich auf dem Platze.) 


Chor. Hier iſt Wein, ja edler Wein. 
Laſſet Alle uns zur Stelle 
Bachus Rebenſaft erfreu'n, 
Fröhlich ſeyn beim Nektarwein. 
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Eine andere Abtheilung. 
Sucht Erquickung an der Quelle, 
Trinket von dem edlen Wein! 
Emſig ſpringt des Weines Welle, 
Trinkt, wir ſtehen an der Quelle, 
Labt das Herz mit edlem Wein! 
Laſſet Alle uns zur Stelle 
Im Genuſſe fröhlich ſeyn. 
Die Becher hoch! Die Becher hoch! 
Laut unſern Fürſten preiſ't, 
Seine Macht, ſeine Güte erkennt! 
Der Fiſche Element 
Wird hier zu edlem Geiſt. 
Die Becher laßt uns hoch erheben; 
Der tapf're Hubert möge leben! 
Und daß er nicht bezweifeln kann, 
Daß wir ihn lieben, Mann für Mann, 
So trinkt! ſchenkt ein! Er möge leben! 
(Die Trinker erhitzen ſich und gerathen in Streit.) 
Einer aus dem Volke. 
Für mich iſt gefüllt dieſer Krug; 
Im Brunnen iſt Weines genug. 
Ein Zweiter. Der Krug iſt mein. 
Der Erſte. Ich ſage: Nein! 
(Das Volk wird immer unruhiger.) 
Der Zweite. Ich ſchlage drein. 
Der Erſte. Die Fauſt iſt mein; 
Zu Boden liegt, wen dieſe trifft. 
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Ein Dritter. O, ſeht doch die verruchte Brut! 
Chor (ſchimpfend). Verruchte Brut 
Voll Uebermuth! 
Ein Vierter. 
Was ſoll dieſer Lärm? Weichet zurück, 
Viel ſchöner iſt des Friedens Glück. 
Viel ſchöner iſt's, vereint zu trinken, 
Zu wiederholen unſern Chor. 
Einige aus dem Volke. 
Wiederholen wir den Chor! 
Voller Chor. 
Laut unſern Fürſten preiſt u. ſ. w. 
(Einige fangen an zu tanzen. Mädchen und Frauen treten 
in den Kreis und der Tanz wird allgemein. Eleazar 
und Sara, am Arm ihres Vaters, erſcheinen. Sie 
wollen über den Platz gehen, als man plotzlich Geſchrei 
vernimmt). 
Chor. Herbei — herbei! 
Seht wie der Zug ſchon vorwärts ſchreitet! 
Bald iſt er angelangt. | 
Sara. Weh uns! — die ungeſtuͤme Menge 
So nahe unſerm Haus! 
Eleaz. Nichts fürchte, folge mir. 
Sara. Mein Vater, ach mir bangt! Wir bleiben hier. 
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Neunte Scene. 
Die Vorigen. Rathsmann Theobald. 


Theob. Nur ruhig — ordnet Euch. 
Gib Raum, Du gutes Volk! 
(Eleazar und Sara erblickend.) 
Ha, was ſoll? — — Iſt es möglich! 
Kann Frecheres geſchehen? 
Hebräer muß ich ſehen, 
Den Stufen des Pallaſtes — dem Fürſten nah'? 
Ihr Bürger, duldet es, 
Daß kühn dieß' Volk betrete 
Die Stätte ird'ſcher Macht? 
Chor. Die Kühnen packt, treibt ſie hinweg! 
Theob. Ergreift die Frechen! Zugeſchlagen! 
Mit Tode büßen ſie, daß ſie es durften wagen. 
Chor. Zum See! zum See! 
Stürzet ſie in den See! 
Die Verruchten, 
Die Verfluchten, 
Zum See! zum See! 
Daß dieß Volk, das uns haßt, 
In der Fluth untergeh'! 
Zum See! zum See! 
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Zehnte Scene 
Die Vorigen. Graf Arnauld; nachher Albert 
mit einer Abtheilung Krieger. 
Arnauld (für ſich). 
Ha, was geſchieht? — Sie iſt's, die Heißgeliebte! 
(Zu der verfammelten Menge.) 
Ihr leget Hand an ſie? — Weicht ſchnell zurück! 
Sonſt wird mein Arm die Frevelthat beſtrafen. 
Alb. Verhaftet ſie! 

(Graf Arnauld gibt ſich Albert zu erkennen.) 
(Für ſich.) Der Graf! — Gu den Kriegern.) 
Soldaten, gebt fie frei! (Zum Volk.) 

Weicht zurück, beleidigt ſie nicht! 
Nothwehr würde ſonſt mir Pflicht. 
Sara (für fid). 
Ach, wie kann ich das faſſen? 
Stolze Krieger, die uns haſſen, 
Sie ſind jetzt unſer Glück! 1 
Wundern iſt es zu vergleichen; 
Schon vor ſeinem Anblick weichen 
Starke Männer ſcheu zurück. 
Du Schützer in Gefahren, 
Mein Gott, der uns befreit! 
O laß es mich erfahren, 
Wer ihm die Macht verleiht. 
Eleazar. 
Du Schützer in Gefahren, 
Mein Gott, der mich befreit; 
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O laß es mich erfahren, 
Wer ihm die Macht verleiht. 
Arnauld. 
Niemals ſoll ſie erfahren, 
Wer mir die Macht verleiht; (zu Albert). 
Beſchützt ſie in Gefahren, 
Seid ihrem Dienſt geweiht! 
Albert (zu Arnauld). 
Niemals ſoll ſie erfahren, 
Wer Euch die Macht verleiht; 
Und drohen ihr Gefahren, 
e ihr mein Arm geweiht. 
Chor. 
Der Verachteten Glück, 
Wer vermag es zu faſſen? 
Frei ſolches Volk zu laffen, 
[Weichen fie ſcheu zurück. 
Hört den Lärm, ſeht den Zug, 
Er rücket an. Welche Pracht! 
Platz gemacht! 
(Der Zug geht in feierlichem Marſche bei dem Schalle 
der Trompeten, unter Glockengeläute, über den Platz.) 
Chor. Seht die ſiegreiche Schar 
Stolz und kühn, Paar an Paar! 
Reich geſchmückt mit Kränzen, 
Welche Pracht, welcher Schimmer 
Solches Feſt ſah ich nimmer. 
Wie dieſe Helme glänzen! 


Solcher Glanz, dieſe Pracht, 
Zeuget von Graf Hubert's Macht. 
Ihm ſei der Preis gebracht! 
Chor der Krieger. 
Ruhm iſt des Heeres ſchönſter Lohn; 
Dieß Schwert ſoll ſtets den Sieg erringen. 
Mit Kraft wird es der Krieger ſchwingen, 


Dem Land zum Ruhm, dem Feind zum Hohn. 


Ende des erſten Aufzug es. 
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„ SEI, U0. 


Großes Zimmer in Eleazars Wohnhauſe. 


Er ſte Scene. 


Eleazar, Sara, Graf Arnauld und mehrere Ver— 

wandte Eleazar's. Männer und Frauen ſitzen an einer 

gedeckten Tafel. Graf Arnauld und Sara befinden ſich an 

den entgegengeſetzten Enden des Tiſches. Eleazar ſitzt in der 
Mitte desſelben. 


Chor. O, Schirm unſ'rer Väter! 
Nimm Deines Volkes Dank. 
Du gibſt uns, Herr, zum Labe 
Die Speiſe und den Trank. 
O Spender ſüßer Gabe, 
Nimm Deines Volkes Dank! 
Eleaz. Wenn ſich ein Fremdling ſollt' erfrechen, 
Uns bei dem Male auszuſpäh'n; 
So mög' er büßen das Verbrechen; 
Die alte Sitte ſoll beſteh'n. 
Ihr Alle, Brüder uns und Freunde, 
Zum ſtillen Mal' in meinem Haus verſammelt: 
Trinket mit mir den Wein, gereicht von meiner 
Hand 
Den, wie geboten iſt, ich unverfälſchet fand. 
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Chor. 
Trinket mit ihm den Wein, gereicht von ſeiner Hand, 
Den, wie geboten iſt, er unverfälſchet fand. 
(Der Becher, aus welchem Eleazar zuerſt trank, geht in 
der Runde umher. Alle trinken daraus, nur Graf Ar— 
nauld, als der Becher in ſeine Hände kömmt, ſetzt ihn 
zwar an den Mund, trinkt aber nicht.) 
Sara 
(die allein das Benehmen Arnaulds bemerkte, für ſich). 
Was ſeh' ich? (Pochen an der Thuͤre.) 
Chor. 
Man pochet — welche Angſt! (Stärkeres Pochen.) 
Eleaz. Die Lichter fuel verlöſcht! (Zu Sara.) 
Sieh nach! 
Sara (furchtſam). Vermag ich e 
Elea z. (an der Thüre). Wer 555 a mir ſo laut, 
Jetzt, da es Nacht geworden? 
Mehrere Stimmen von Außen. 
Graf Hubert ſendet uns hieher. 
Eleaz. Den Tiſch ſchnell weggeräumt! 
f (Der Tiſch wird fortgetragen.) 
Sara (zu Arnauld). Ich hab' mit Euch zu ſprechen — 
Alſogleich. 
Eleaz. (gibt einem Diener den Schlüſſel zur äußeren 
Pforte. Der Diener entfernt ſich). | 
Arn. (für ih). Man erſcheint geſandt vom Grafen. 
(Er will ſich entfernen.) 
Ele az. (faßt Graf Arnauld an der Hand und hält ihn 
: zurück). 
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Verweile noch! — Beſuch zu ſolcher Zeit? 

Dieß ſcheinet mir verdächtig. 

Des Jünglings Arm iſt krafterfüllt; 

Er nur vermag es, mich zu ſchützen. 
(Zu den übrigen Anweſenden. ) 

Ihr aber möget geh'n! Ä 

(Alle Anweſenden entfernen ſich. Eleazar öffnet die Thüre 
des Zimmers und ruft hinaus:) 
Herein! 


Zweite Scene. 


(Eleazar, Graf Arnauld, Iſabelle. Zwei Diener 
mit brennenden Lichtern. — Graf Arnauld hat ſich in den 
Hintergrund zurückgezogen, ergreift Palette und Pinſel, 
und ſchickt ſich, Iſabellen den Rücken zugekehrt, zum Ma: 
len an.) 
Arn. Iſabelle! — wehe mir! — Ich ihr verlobt! 
Wie ſoll ich ihrem Blicke mich entziehen? 
Eleaz. (zu Iſabellen). Was wünſchet Ihr? 
I ſab. Das will ich Euch erklären. 
(Erblickt Graf Arnauld, der ſich zu verbergen ſucht.) 
Wer iſt der Jüngling? 
Eleaz. Ein Maler, allgemein berühmt, 
Der mit geſchickter Hand mir große Dienſte leiſtet, 
Auf Gold und Pergament als Künſtler ſich be⸗ 


währt. 
Doch — wenn Ihr es befehlt, ſo geh' er. 
Iſab. Mag er bleiben! 


Geheimes nicht verhüllet mein Beſuch. 
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Eleaz. Gleichwohl kommt Ihr geſendet 
Vom Herren dieſer Stadt? — Die Diener, reich 
geſchmückt — 
Iſab. Die meinen ſind's. — Ich bin Graf Hu— 
0 bert's Nichte. 
Eleaz. Iſt's möglich! — ſolche Ehre meinem Hauſe? 
Die hohe Iſabella! (Er ſinkt auf ein Knie.) 
Iſab. So iſt's! — Erhebe Dich! 
Du beſitzeſt — man ſagt's — ein ſehr koſtbar Ge— 
ſchmeide. 
Eleaz. Es ſcheint beſtimmet für eines Königs 
Sohn, 
Eine güldene Kette, die, den Fürſten zum Neide, 
Nur am feſtlichen Tag Kaiſer Konſtantin trug. 
J ſab. Ich will fie ſeh'n; — er, mein Entzücken — 
Graf Arnauld, mir verlobt, er, der Held in der 
Schlacht — 
Arn. (für ſich). Weh' mir! 
Iſab. Er kehrt heute zurück, dieſe Bruſt zu be— 
glücken. 
Eleaz. Ich fühl's — 
Iſab. Nein, Niemand fühlt, was mich ſo ſelig 
macht. 
Nie ſoll entſchwinden, 
Jenes herrliche Bild dieſer zärtlichen Bruſt! 
Ewig verbinden 
Wird uns heute der Liebe allmächtige Luſt. 
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Mit ihm verbunden, 
Wer ermißt dann mein Glück? 
O eilet, Stunden, 
Bringt ihn ſchnell mir zurück! 
Arnauld (für fih). 
Sie hier zu finden, 
Dieſe Laſt, zentnerſchwer, fie erdrückt meine 
| Bruſt. 
Könnt' ich entſchwinden 
Unbemerkt ihrem Blick, wer beſchrieb meine 
Luſt? 
Bald iſt entſchwunden 
Nur durch mich all ihr Glück; 
Selige Stunden, 
Ach nie kehrt ihr zurück. 
Eleazar. 
Furcht und Sorge, ſie entſchwinden, 
Meiner angſterfüllten Bruſt— 
Eine Kette hier zu finden, 
Schafft dem eitlen Weibe Luſt. 
Doch für mich, o welche Freude, 
Lange ſchon erſehntes Glück! 
Blankes Gold, du Augenweide, 
Kommſt du endlich mir zurück? 
Herbei, herbei, Ducat und Zechin, 
Dublon und Carlin, 
Souverains, Louisdor, 
Kommt hervor, kommt hervor! 
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Blankes Gold. 

Auf den Kaſſentiſch rollt! 

Welche Luſt, wenn man ſo über Nacht 
Ein hübſches Profitchen noch macht! 
Die Leute find mir wohl verhaßt;- 

Doch hab' ich's gern, wenn man Schätze verpraßt. 
(Eleazar übergibt Iſabellen ein Futteral, in welchem die 
koſtbare Kette ſich befindet.) 

Iſab. (die Kette beſchauend). O welcher Glanz! Dieſe 
Steine voll Feuer 
Sind werth des edlen Manns, dem ſich mein 
Herz ergibt. 
Eleaz. Schön find fie wohl — doch etwas theuer — 
(Mit halber Stimme.) 
30,000 Dukaten, wenn's beliebt. 
Ich hab' ſie ſelbſt dafür gegeben. 
Iſab. Wenn auch, — es iſt für ihn. 
Eleaz. (für fih). Leben ſoll, was da liebt. 
Immer hat ſich die Kunſt bei Liebe wohl befunden. 
(Zu Arnauld leiſe.) Gott ſei gelobt! 
Arn. (für ſich). O, dieſe ſchrecklichſte der Stunden! 
Hätt' ich Hülfe doch gefunden! 
Stab, (das Futteral an Eleazar zurückgebend). 
Da nehmt's und ſtecht darauf unſ're Wapen ver— 
eint. 
Dann bringt's in den Pallaſt; — doch morgen 
fchon, mein Freund. 
Vergeſſet nicht darauf! 
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Eleaz. Es ſoll die Hand verdorren, 
Komm ich zu ſpät. 
Iſab. Ihr kommt? 
Eleaz. Gewiß. 
I ſab. Vergeßt es nicht! 
Eleaz. O nein! 
J ſab. Beim feſtlichen Mahl, 
Vor Zeugen ohne Zahl, 
Werd' ihm das Kleinod dargebracht. 
Zu ſchmücken ſolchen Helden, 
Reichet ihm, o Entzücken, 
Die Gabe meine Hand; 
Sie ſei ihm Unterpfand, 
Was dieß Herz für ihn empfand. 
(Während dieſes Geſangſtückes ſpricht Eleazar heimlich 
mit dem Grafen Arnauld.) 
Iſab. Nie ſoll entſchwinden ꝛc. 
Arn. (für ſich). Sie hier zu finden ze. 
1 0 Furcht und Sorgen, ſie entſchwinden x. 
(Eleazar gibt Iſabellen das Geleite bis vor die Thüre.) 


Dritte Scene. 


Graf Arnauld, Sara (die Thüre links leiſe öffnend). 
Sara (tritt vorſichtig umherblikend in das Zimmer). 
Mein Vater iſt nicht hier. So will ich denn er— 
ö fahren, 
Was Ihr Geheimes — 
Arn. Still! Der Vater wird nicht weilen 
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Nicht forſche jetzt darnach. Geſtatte, daß zur 
Nacht, 
Wenn uns kein Blick belauſchet, — 
Sara. Was forderſt Du von mir? 
Arn. Daß ich erſcheinen darf. — Willſt Du vor 
mir entfliehen? 
Sara. Vor Dir? 
Arn. Hab' ich nicht Deinen Eid? 
Denk' an der Liebe Allgewalt; 
Daß mir, von Dir getrennt, das Leben nur 
verhaßt. 
Sara. Ich ſoll? 
Arn. Du willigſt ein? 
Sara. Mein Vater — welche Qual! 
Arn. Du willigſt ein? 
Sara. Ich? — — Ja! — 


Vierte Scene 


Die Vorigen. Eleazar (bemerkt beim Eintreten, 
daß Sara den Grafen ſchnell verläßt. Er tritt zwiſchen 
Beide, nimmt der Liebenden Verwirrung wahr, und prüft 
ſie mit argwöhniſchen Blicken). 
Eleaz. (für fih). Was macht fie fo verwirrt? 
Warum ſenkt ſich zur Erde 
Ihr ſchamerfüllter Blick? (Zum Grafen). 
Es iſt ſchon ſpät! — leb' wohl, mein Bruder! 
Begib Dich fort, und ich — ich fleh' zu Gott. 
Die Söhne Israels 
2 
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Erwarten nicht den Tag, 

Zu thun, was ihnen Pflicht gebeut. 

In ruhig ſtiller Nacht, 

Wenn hell die Sterne glänzen, 

Da öffnet dem Gebeth 

Sich gern das Himmels Thor. 

Für Dich — für unſer Wohl 

Dringt mein Gebeth empor. 
(Eleazar führt den Grafen im Hintergrund ab, kehrt zu— 
rück, umarmt ſeine Tochter und begibt ſich in ſein Gemach, 

unruhig und bekümmert auf Sara blickend.) 


Fünfte Scene. 
Sara (allein). 
Ich werde den Geliebten ſeh'n, — 
Und dennoch will mein Herz vor Angſt vergeh'n? 
Ob recht ich handle, ob ich fehle, 
Der Zweifel martert meine Seele. 
Ich fürchte, Unrecht kann geſcheh'n. — 
Die Nacht, ihr düſt'res Schweigen, 
Die Wolken, die ſich zeigen, 
Belaſten ſchwer mein Herz. 
Die Furcht, uns Mädchen eigen, 
Vermehrt noch meinen Schmerz. — 
Ich werde den Geliebten ſeh'n! 
Er kommt! — Wie könnt' ich widerſteh'n! 
Den Vater könnte ich betriegen, 
Doch Gott beſtraft die kleinſten Lügen. 


— 
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Wohlan — ich muß — ja! ich will geh'n, — 
Und dennoch werde ich ihn ſeh'n. 


Sechste Scene. 
Sara. Graf Arnauld (im Hintergrunde eintretend), 
Sara (den Grafen erblickend). 
Er iſt's! (Sie ſinkt in den Armſtuhl.) 
Ach, Muth und Kraft entſchwinden. 
Arn. O Sara, holdes Kind, macht Dich mein An— 
blick beben? 
Sara. Nicht näher kommt! — Weiß ich, ob Ihr, 
f zum Lohn 
Für meine Zärtlichkeit, nicht bringt Verrath und 
Hohn? 
Ihr, den Geheimes umhüllet — der bleich iſt 
und beſtürzt; — 
Ja — Ihr erſchreckt — ich ſeh' es wohl. 
Arn. Ach, mein geſenkter Blick iſt meiner Schuld 
Verräther. — 
Getäuſcht wardſt Du von einem Miſſethäter. 
Sara. Mein Samuel! 
Arn. Erfahre denn! Dein Glaube 
Iſt nicht der meine. — Ich bin Chriſt. 
Sara (in Verzweiflung). Frevelnd hab' ich der 
Pflicht vergeſſen, 
Als treue Lieb' ich Dir verhieß. 
Doch wußt' ich nicht, daß zu vermeſſen, 
Der Feind den Dolch in's Herz mir ſtieß. 


— 
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Arn. Als ich mich liebend Dir ergeben, 
Vergaß ich Würde, Stand und Rang; 
Nur Du allein — Du warſt mein Leben, 
Muſik mir Deiner Stimme Klang. 

Sara. Das Geſetz verdammt unfre ſträflichen 

Triebe, 
Verdammen muß es Dich und mich; 
Und unſ're heiße, zärtliche Liebe, 
Sie führt zum Schaffot — wie fürchterlich! 

Arn. Es mag! — Was kümmern mich Gefahren! 
Du folgeſt mir — ich geh' voran. 

Wird Dein Herz mir gehören, 

Bleibſt Du treu mir ergeben, 

Im Tode, und im Leben, 

Vereint uns das Geſchick. 

Der Himmel mag es hören: 

Mit Muth will ich ertragen, 

Will dulden ohne Klagen; 

Des Todes ſtarrer Blick, 

Er ſchreckt mich nicht zurück. 
Sara. 

Nie darf ich Dir gehören; 

Der Pflicht nur muß ich leben, 

Im Tode und im Leben, 

Erduld' ich mein Geſchick. 

[Der Himmel mag es hören, u. ſ. w. 

Arn. Wohlan, ſo laß uns fliehen, 

Uns ſuchen einen ſichern Ort, 


Wo Liebe nur befiehlt, 
Wo ſie ſtets Zuflucht fand; 
Ein ſegenvolles Land, 
Wo nicht der Ruhm gebeut. 
Sara. Den Vater ſoll ich flieh'n? 
Arn. Damit auf dieſer Welt 
Du mir allein gehörſt, 
Nur Du mich glücklich machſt. 
Sara. Den Vater flieh'n? 
Arn. Bedenkſt Du nicht, 
Daß ich dem Ruhm entflieh'! 
Sara (beſtürzt). Du biſt — 
Arn. O, ſchweige — nichts davon! 
Entſcheide Du! — beſtimme Dich! 
Die Zeit entflieht — Geliebte, ſprich! 
Sara. O dringe nicht ſo raſch in mich! — 
Steh' Du mir bei, erbarme Dich! 
Arn. Die Nacht iſt hold den treuen Herzen. 
O ſieh, der Mond verhüllet ſich. 
Sara. Was thun? (gegen Himmel blickend.) 
Ein Strahl von deinem Licht! — 
Es ſchweigt der Geiſt, das Herz nur ſpricht. 
Arn. So komm! 
Sara. Mein Vater! 
Arn. Folge mir! 
Sara. Höre des Donners grollendes Toben, 
Höre des Sturmes verheerende Wuth! 
Arn. Die Blitze würden uns zerſtäuben, 
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Wär' ſträflich unſ'rer Liebe Gluth. 
Entſcheide, Sara! Leben, Tod, 
Beſtimmen Deine Lippen. 
Sara. Der Herr verflucht den Bund. 
[Arn. Wird Dein Herz mir gehören u. ſ. w. 
(Sara. Nie darf ich Dir gehören u. ſ. w. 
Arn. Ich leite Dich zu ſtiller Ruh'; 
Voran ſchreit' ich — o folge Du! 
Sara. O Herr! ich kann nicht widerſteh'n. 
Allmächt'ger, du, 
Die That nicht rechne zu! 
(Arnauld erfaßt Sara's Hand, und will ſie abführen. 
Eleazar erſcheint). 


Shebente Scene 
Die Vorigen. Eleazar. 
Eleaz. Wo eilt Ihr hin? 
Sara. Mein Vater! 
Eleaz. Ihr flieht vor mir? — Entweicht! 
Wo iſt das Land auf dieſer Erde, 
Wohin des Vaters Fluch nicht reicht? (zu Arnauld). 
Du, heute mein Gaſt, der mir hoch war willkommen, 
Haſt das Gaſtrecht verletzt, und als Feind Dich 
benommen. 
Wärſt Du nicht auch aus Israels Stamme, 
Wärſt Du mir nicht verwandt durch Geſetz, durch 
Gebräuche, 
Es hätte Dich mein Arm zur Strafe ſchon erreicht. 


Arn. Morde zu! Nicht will ich 
Dir die Luſt der Rache rauben. — 
Ich bin ein Chriſt. 
Eleaz. Ein Chriſt?! 
(Er faßt ihn mit Wuth, Sara hält des Erzürnten Arm 
zurück und fällt vor dem Vater auf die Knie.) 
Sara. Halt' ein! 
Nicht er allein iſt ſchuldig. 
Hat er den Tod verdient, 
Laß ſterben mich mit ihm. 
O Vater! hab' Erbarmen, 
Verſtoß die Tochter nicht! 
Vielleicht, daß einſt den Blinden 
Erhellt das reine Licht. 
Verſchließe heißem Flehen 
Nicht, Vater, Deine Bruſt. 
Daß wir vereint uns ſehen 
Zu wechſelſeit'ger Luſt. 
Arn. Vernimm der Tochter Stimme, 
Mich opf're Deinem Grimme! 
Stoß mir den Stahl in's Herz! 


Eleaz. (für ſich). Der Tiefgebeugten Stimme, 
Verdammt von mir im Grimme, 
Erweicht des Vaters Herz. (Laut). 
Was ich bis jetzt nicht vermag zu enthüllen, 
Wird hell und klar mir alſogleich, 
O Herr! mach' jetzt mein Herz nicht weich! 
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Sara. O Mutter, die im Leben 
Ich niemals hab' geſeh'n, 
Du würdeſt Troſt mir geben, 
Mit mir vereinet fleh'n. 
Sie wird mir Hülfe bringen; 
Ich hör es deutlich klar, 
Wie aus den Wolken klingen: 
»Geh' mit ihm zum Altar.« 
Arnauld. 
Gott wird ihm Hülfe bringen; 
Die Worte hör’ ich klingen: 
» Geh’ mit ihr zum Altar. « 
Eleazar. 
Ihr Wort hört ſie erklingen! 
Mein Herz will mir zerſpringen, 
[Das erſt des Zornes Beute war. (Zu Sara). 
Es ſei, weil Dein Fleh'n meine Zornwuth ent: 
waffnet, 
Weil ich gerührt von Eurer Qual. 
Mag der Vater der Welt, ſo wie ich Dir, verzeihen! 
Er ſei Dein Gemahl! 
Arn. Umſonſt. 
Sara. Du kannſt es wagen? 
Arn. Nimmermehr! 
Sara. Doch warum? 
Arn. Fort von hier, 
Dieſe Lajt ſchwerer Schuld kann nimmer ich er— 
tragen. 
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Eleaz. Hinaus! Ich ſah vorher den Betrug, den 
Verrath! 
Mein Fluch auf Deinem Haupt verfolgt Dich 
bis zum Grabe! 

Sara (für fih). Mein Herz — o laß ihn fliehen. 
Mein Glück mag mit ihm ziehen, 

Gehorchend meiner Pflicht. 

Verzeihung dem Verräther, 

Dem ſünd'gen Miſſethäter, 

Sara kennt Rache nicht. 
Arn. Ich muß von hier entfliehen, 

Der Theuern mich entziehen, 

Ob auch das Herz mir bricht. 

Ja, ich bin ein Verräther, 

Verzeiht dem Miſſethäter! 

Verzeiht und flucht ihm nicht! 
Eleaz. Dem Fluche zu entfliehen, 

Der Rache Dich entziehen, 

Nein, es gelingt Dir nicht. 

Fort, frecher Miſſethäter, 

Straf', Himmel, den Verräther, 

Auf ſein Haupt Dein Gericht! 
(Arnauld eilt durch die Thüre im Hintergrunde ab. Elea 
zar ſinkt, wie vernichtet, in einen Armſtuhl. Sara erfaßt 


den Mantel, den Arnauld zurück ließ, verhüllt ſich damit, 
und eilt ihm nach.) 


Ende des zweiten Aufzuges. 


Dribter Aufzug 


Prächtig geſchmückter Garten mit einer Ausſicht auf eine 
freundlich belebte Landſchaft. Links auf einem Schaugerüſte 
die Tafel des Statthalters. 


Er ſte Scene 


(Der Statthalter ſitzt unter einem rothſammtenen 
Baldachin an der Tafel. An ſeiner Seite befinden ſich 
der Comthur, Iſabella und Arnauld. An tiefer 
geſtellten Tafeln ſitzen mehrere vornehme Gäſte. Links 
fieht man Schränke und Tiſche mit Silbergeſchirr beladen. 
Pagen bedienen die verſchiedenen Tafeln, an welchen 
ſich auch reichgekleidete Damen befinden. Soldaten 
ſchließen einen Kreis um die Speiſenden, um das andrin— 
gende Volk abzuhalten.) 


Chor. Trompeten tönt! Hoch wirbelt, Siegsge— 
ſänge!“ 
Pauken erdröhnt! des Landes Helden preiſt! 
Daß ſich der Ruf in alle Gauen dränge, 
Von Hubert's Muth, von feinem Heldengeiſt. 
Iſab. Um Sieg und hohen Ruhm des Helden— 
muths zu feiern, 
Erſcheinen Bier vereint die Erjten dieſer Stadt, 
Daß an dem Feſtes-Mal ſie freundlich nehmen 
Theil. 


Zweite Scene. 
Die Vorigen. Eleazar. Sara. 
Eleaz. Nach Eurer Gnaden Wunſch erſcheine 
ich, und bringe 
Das koſtbare Geſchmeide. 
Sara (Arnauld erblickend.) 
O, Herr! Ihn ſeh' ich hier? 
Iſab. Im Namen unſers Herrn, des Ruhmes 
und der Damen, 
Die krieg'riſches Gemüth zum Kampfe leicht ent— 
flammen, 
Beugt, ſieggekrönter Held, nun Eure Knie vor 
mir; 
Und dieß Geſchenk empfangt, dem Bräutigam 
geweiht. 

(Graf Arnauld hat vor ihr das Knie gebeugt; ſie hängt 
ihm die aus Eleazars Hand empfangene Kette um den 
Hals.) 

Sara, Eleazar (für ſich). Bräutigam? 
Sara ſ(ſich zwiſchen Arnauld und Iſabellen drängend). 
Haltet ein! (Zu Iſabellen.) 
O, nehmt zurück dieß Zeichen, 
Der Ehre ſchönen Lohn. 
Nicht werth iſt er der Gabe. 
Jſab. (mit verächtlichem Blick). Er — mein Gemahl? 
Sara. Nennt niemals ihn Gemahl; 
Den Lügenfreund, den Frevler, 
Den ich beſchuld'ge des Verrath's. 
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Alle lerſtaunt). Ha! 
Eleaz. Was willſt Du thun? — O ſtill, mein Kind! 
Sara. Nein, nein, er iſt ein Frevler. 
Comth. u. Chor. Beweiſe ſeine Schuld! 
Sara. Ein gräßliches Verbrechen; 
Die unerhörte That, 
Beſtraft Ihr mit dem Tode. 
Er knüpfte Liebesband 
Verborgen Euren Blicken, 
Mit einem Mädchen, das Ihr verdammt. 
Und dieſes Mädchen, das ihm gewogen 
Ihr Herz ihm gab, die Alle Euch betrogen, 
Bin ich — ich! 
(Zu Arnauld.) Sieh her — erkennſt Du mich? 
Iſabella. Arnauld. Sara. 
O Entſetzen, Schreckensſtunde! 
Die mein Blut erſtarren macht. 
Zu de Grabes tiefſtem Grunde 
Hat mich dieſes Wort gebracht. 
Eleaz. O Entſetzen, Schreckensſtunde! 
In des Grabes tiefſtem Grunde, 
Hülle Beide ew'ge Nacht! 
Untergang droht unſerm Bunde, 
Untergang durch Feindes Macht! 
Theobald. Chor. 
So werde ihr Geſchick vollbracht! 
Kein Mitleid mehr mit dieſem Bunde, 
Es treffe ihn die ſchwerſte Acht. 


— 


JI ſabella. 

Von Gefahren umgeben, 

Zitternd ſelbſt für ſein Leben 

Soll mein Herz doch vertrauen, 

Guter Gott, deiner Macht. 

Steh' du ihm bei, ſei du ſein Stab! 

Sara. 

Auf wen ſoll ich noch bauen? 

Auf weſſen Hilfe trauen? 

Mich rettet keine Macht, 

Herr, ſteh' ihm bei, ſei du ſein Stab! 
Eleazar. 

So fahre hin, Vertrauen! 

Nur vorwärts will ich ſchauen; 

Ich trotze ihrer Macht. 

Das Grab ſeh' ich ſchon offen, 

Es ſchlinget uns hinab; 

Dir, Herr, vertraut mein Hoffen; 

Hat uns auch Leid getroffen, 

Sei du uns Rettungsſtab! 
Arnauld. 

Es ſoll mein Herz vertrauen, 

O Herr auf deine Macht. 

Steh' du uns bei, ſei unſer Stab. 

Theobald. Comthur. 

Ja, feſt will ich vertrauen! 

O Herr, auf deine Macht, 

Steh' du ihm bei, ſei du ſein Stab! 
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| Chor. 
UO Tag voll Weh, o Tag voll Graus! 
Eleaz. (faßt Sara an der Hand und tritt vor). 
Wohlan, Ihr hohen Herrn, die Ihr hier ſtau— 
nend ſteht. 
Das Urtheil fällt. Was zögert Ihr noch länger? 
Droht uns allein das Schwert, der Flammentod? 
Wird er, durch Rang erhaben, 
Von dem Geſetze nicht ereilt? 
Comth. und Chor (Arnauld betrachtend). 
Kein Wort bringt er hervor, 
Zu läugnen dieſe That. 
Comthur 

(tritt vor, erhebt die Hände zu Arnauld, Eleazar u. Sara). 

Ihr ſchuldig alle Drei, der gräßlichſten Verbrechen, 

Ihr büßt die That. 

Die fromme Ritterſchaft mag nun den Stab Euch 

brechen, 

Ihr ſeid verloren — Ihr müßt ſterben! 

Das Urtheil iſt gefprochen. a 

Euer Haupt trifft der Bann, 

Den nur der Himmel löſen kann. 

(Zu Arnauld.) 

Entweiche aus der Gläub'gen Mitte! 

Unglück geleite Deine Schritte! 

Und wenn Dein Fuß durchirrt die Welt, 

Erſcheine Dir kein Stern am Himmelszelt, 

Der Dir erhellt die finſt're Leidensbahn: 
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Aus Deiner Brüder Schar, die zürnend Dich 
verſtoßen, 
Bleib’ Dir, verſchmachtend ſchon, des Mitleid's 
Thur verſchloſſen; 
Und holſt Du Athem, athme gift'ge Luft. 
Nicht Eine Blume ſoll Dir ſproſſen, 
Erquicken Dich kein würzevoller Duft! 
Und Deine Leiche ruh'n in ungeweihter Gruft! 
Alle (mit dem Ausdruck des Entſetzens). 
Wehe! Wehe! Verbannt! Verflucht! 
Iſabella. 
Verhaßte Triebe! 
Er, den ich liebe, 
Wird mir geraubt. 
Sein Mund muß ſchweigen, 
Die Stirn ſich beugen, 
Von Sieg umlaubt. 
Die Thränen fließen, 
O könnt' ich dieſen 
Gerettet wiſſen! 
Sein Herz war echt. 
Jetzt ſoll er büßen, 
Die That wird gerächt. 
Sara. 
Unſel'ge Triebe! 
Daß ich der Liebe 
Zu leicht geglaubt! 
Er muß nun ſchweigen, 
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Sein Stolz ſich beugen, 

Es fällt ſein Haupt. 

Die Thränen fließen, 

O könnt' den Vater 

Befreit ich wiſſen! 

Sein Herz war echt. 

Jetzt ſoll er büßen; 

Die That wird gerächt. 
Eleazar. 

Es ſchweige die Liebe! 

Fort, zärtliche Triebe, 

Die Ruhe ihr raubt. 

Ich will ihnen zeigen, 

Daß Schmerzen nicht beugen 

Das greiſe Haupt. 

Auf rechten Wegen 

Wird Fluch mir Segen. 

Mein Blut ſoll fließen; 

Ihr mögt's vergießen, 

Doch bleibt mein Gewiſſen 

Stets frei, Niemand's Knecht. 
Arnauld. 

Verhaßte Triebe! 

Sie, die ich liebe, 

Wird mir geraubt! 

Mein Schmerz ſoll ſchweigen, 

Muß ich auch beugen, 

Zum Block mein Haupt. 
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Ein menfchlich Negen 
Schlag’ ihr entgegen. 
Mein Blut ſoll fließen, 
Mögt Ihr's vergießen; 
Doch ſchont des Vaters, 
Sein Herz war echt. 
Laßt mich nur büßen; 
Sie ſchonet — ſeid gerecht. 
Theobald. 
Fluch jenem Triebe! 
Fluch jener Liebe, 
Die den Himmel raubt! 
Sie ſollen büßen, 
Ihr Blut vergießen; . 
Das Herz verſchließen 
Befiehlt das Recht. 
Verderben dem Geſchlecht! 
Comthur. 
Fluch jenem Triebe! 
Fluch jener Liebe, 
Die den Himmel raubt. 
Mitleid muß ſchweigen, 
Strenge zu zeigen, 
Falle ihr Haupt. 
Gern reicht' ich Segen, 
Statt Fluch entgegen. 
Kein menſchlich Regen 
Darf mich bewegen; 


Das Herz zu ſchließen 

Befiehlt das Recht. 

Sie werden büßen, 

Verderben ihr Geſchlecht. 

Chor. 

Fluch auf ihr Haupt! 

Den Schuld'gen Strafe; 

Und Bann und Fluch. 

Er iſt geſprochen, 

Der Stab gebrochen, 

Das Urtheil recht. 

Vertilgt in den Sproſſen 

Der Schande Genoſſen, 

Die Magd und den Knecht, 

Das ganze Geſchlecht! 

Es mag nun büßen; 

Sein Blut ſoll fließen; 

Laßt es vergießen 

Nach Fug und Recht! 
(Auf ein von dem Comthur gegebenes Zeichen umringt die 
Wache Eleazar, Sara und Arnauld, der ſein Schwert vor 
die Füße der ihn Umgebenden wirft. Die Volksmenge 
theilt ſich, als man die Gefangenen abführt, während deſ— 
ſen Iſabella, der Comthur und die übrigen Gäſte Blicke 

und Hände wie flehend gegen Himmel erheben.) 


Ende des dritten Aufzuges. 


Bierteer Anfang. 


Gothiſches Gemach vor der Gerichtsſtube. 


Erſte Scene 


Iſabella. Mehrere Wächter. 


Sfabella (zu den Wächtern). 
Ihr ſeht hier die Befehle des Comthurs; 
Die hier gefangen iſt, erlaubt er mir zu ſehen. 
(Die Wächter entfernen ſich rechts.) 
Den Falſchen zu befrei'n, den ich im Herzen trage, 
Gib meiner Schwäche Muth, gib meiner Zunge. 
Kraft. 
Iſt frei er, mag ſich mein Geſchick entſcheiden. 


Zweite Scene. 
Sfabella Sara, von den Wächtern, die ſich wieder 
entfernen, herbeigeführt. 
Sara. Ihr ſchleppet mich an's Licht aus dem 
Moder der Grüfte. 
Ruft Ihr zum Tod mich ab? — Ich bin dazu 
bereit. 
(Iſabellen erblickend.) 
Wen ſeh' ich — ſie — die wüthend grimme Fein— 
dinn? 
Iſab. Die Feindinn, welche ſich Dir bittend naht. 
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Sara. Was iſt das für ein Band, das Beide uns 
benen? 
Iſab. Für mich verlang’ ich nichts. Ihn wünſchte 
ich zu retten. — 
Es wird hier unverweilt der Blutrath ſich ver— 
ſammeln; 
Und Niemand — Du allein — kann dieſer Rich— 
ter Herz 
Erweichen und verſöhnen — 
Er wird zum Tod verdammt. 
Sara. So billig richten Jene? 
Kaum hätt' ich das gehofft. — O Dank den edlen 
| Männern! 
Iſabella. 
Laß Dich mein Klagen rühren, 
Die Bruſt ſei nicht von Erz! 
[Nicht ſäume zu vergeben, 
Erhalte ihm ſein Leben, 
Nimm dafür meines hin. 
Sara. 
Ich ihn in's Leben führen? 
Ich mich für ihn erheben, 
Ich lindern ſeinen Schmerz? 
Mag er den Tod erleiden! 
Das Grab nicht darf uns ſcheiden. 
Er, der das Herz mir brach, 
[Er theile meine Schmach. 
Iſab. Sei fromm und gut, erhalte ihm ſein Leben, 


45 


Durch Dich wird er befreit aus feiner Schreckens: 
lage, 
Wenn Du ihm Zeugniß gibſt, daß keine Schuld 
er trage. 
Sara Er Schuld nicht trage? — 
Der Mann, der all mein Glück zerſtört? 
Dem Sara's Herz auch jetzt noch angehört? 


Iſabella (mit ſteigender Angſt). 
Vernimmſt Du nicht der Männer Tritt? 
Das Volk — der Lärm — bald iſt's um ihn 
geſcheh'n. 
Die Richter nah'n, die Strafe ihm geſchworen; 
Wenn Du noch ſäumſt, iſt Alles ſchnell verloren. 
Sara. Er ſtirbt! 
Iſab. Er ſtirbt? — Weh' mir, 
Erhöre mein Flehen! 
Sara! Sara! 
Sara (zerfchmettert). Wer kann widerſteh'n? 
Beide. Gott, hab' Erbarmen! 
Hülfe ſend' mir Armen, 
Sieh' auf meine Noth! 
Solche Qual fühlt' ich nimmer! 
Ach, ich lieb' ihn noch immer, 
Ich lieb' ihn bis zum Tod. 
Iſab. Zum Mitleid laß Dein Herz erweichen; 
Mach', theure Sara, mach' ihn frei! 


46 


Sara. Wohlan, ich ſchwör's. Ihr ſollt — ſeid Ihr 
gleich höhern Standes, 
An Seelengröße mir nicht überlegen ſeyn. 
Beide. Gott, hab' Erbarmen, u. ſ. w. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen. Ein Offizier. 
Offiz. Der Herr Comthur erſcheinet um zu richten 
Iſab. Dann muß ich fort! (zu Sara.) Leb' wohl! 
Dein Wort — 
Vergiß es nicht. Befrei'n mußt Du — und retten. 
Sara. Es ſei darum! Entſcheidet nun Ihr ſelbſt, 
Ob ich, ob Ihr ihn heißer liebt. 
Iſa b. Er lebe! — Mich umſchließe eine duüſt're 
Zelle; 
Ein krankes Herz hat dort die rechte Stelle. 
Sara. Im Grab mein Heil erblüht. 
Lebt wohl, — in Frieden zieht! 
(Iſabella geht ab.) 


Vierte Scene. 
Sara. Der Comthur, von mehreren Wachen 
umgeben. 
Comthur (zu Sara). Ihr ſollt vor dem Gericht nun 
ungeſäumt erſcheinen. 
Sara. Recht gut, ich habe ein Geſtändniß dort 
zu thun. 
Comth. Was haft Du noch? 
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Sara. Die Richter ſollen es erfahren. 
Ich handle wie ich muß, und wie der Geiſt mich 
heißt. 
Comthur (mit Theilnahme und bewegt). 
Und hoffſt Du durch dieß Wort den Sturm noch 
zu befchwören ? 
Sara Es ſchützt ein theures Haupt vor Eurer 
Blitze Strahl. 
Comt h. Dein eig'nes Haupt, vermagſt Du es zu 
retten? 
Sara. Du Lebemann! wer ſagt Dir, daß ich's 
will? 
Comth. Du ſcheinſt ſo kalten Bluts, und ernſt ſind 
dieſe Stunden. 
Sara. Mir dünft der Tod nicht fürchterlich. 
Comth. So iſt die Hoffnung Dir dahin ge— 
ſchwunden? 
Sara. Die Hoffnung bleibt wohl grün — für ihn, 
doch nicht für mich. 
Comthur (für ſich). 
So ſchön, ſo jung verblüh'n! — Ich will ihr 
Schützer werden. 
Der Vater nur allein vermag den Spruch, 
Der ſie barbariſch tödtet, noch zu mildern, 
Ich will ihn ſeh'n. (Laut.) Führt Eleazar her! 
Dann fort Ihr Alle — laſſet uns allein. 
(Sara wird von den Wächtern fortgeführt. Die Uebrigen 
entfernen ſich, bringen Eleazar und ziehen ſich dann zurück.) 
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Fünfte Scene. 
Der Comthur. Eleazar. 
Comthur (zu Eleazar). 
In dieſem Augenblick ſteht Sara vor den Richtern; 
Und bald iſt ihr Geſchick beſtimmt. Die Mitſchuld 
trifft auch Dich. 
Dem Mittel ſann ich nach, 
Zu ſparen Dir die Schmach. 
Vergebens war mein Sinnen; 
Sie ſtirbt von Henkershand den grauſen Flam— 
mentod, 
Lenkt Dein Verſtand nicht ab, was Deiner 
Tochter droht. 
Ele az. Ja, ich versteh’ Euch wohl; Ihr meint 
0 es gut mit mir; 
Ich danke Euch dafür. 
Doch bleib' ich treu der alten Sitte, 
Verweile in der Brüder Mitte, 
An die ein feſtes Band mich ſchlingt. 
Was Ihr im Sinne, das vollbringt. 
Comth. Verſchmäh' nicht meine Stimme 
Im eitlen Grimme! | 
Eleaz. Was mir mein Herz befiehlt, gilt mir für 
Gottes Stimme. 
Comth. Befiehlt ſie Dir des eig'nen Kindes Tod? 
Eleaz. Sie ruft zum Kampf mich auf. — Ich ehre 
Euren Rath. 
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Doch wie ich ſie beſchloß, vollbring' ich auch die That. 
Vollziehet Eure Pflicht, der meinen bleib' ich 
treu. 
[Mag die Gluth ſich entzünden, 
Mir den Tod zu verkünden, 
Dann iſt mein Verlangen erreicht. 
Kann nur mein Herz vor Gericht beſtehen, 
Dann will ich ruhig aufwärts ſehen, 
Und freudig walle ich zum Tod. 
| Comthur (für fih). 
Könnt’ ich doch fein Herz entzünden, 
Daß es Wahrheit möge künden! 
Dann wär' auch mein Wunſch erreicht. 
Herr, laß nicht die Sichel mähen, 
Gnädig, mild laß es geſchehen, 
(Daß fein ſtarres Herz erweicht. — 
So weih'ſt Du Dich dem Grab? 
Eleaz. Es iſt mein letztes Hoffen. 
Doch werde ich vorher an meines Volkes Feind — 
An — Dir zuerſt gerächt. — 
Als der Osmanen Schar Maltha mit Wuth ver— 
heert, 
Da wurde auch Dein Haus von Flammen raſch 
verzehrt; 
Ein Balken fiel auf Deiner Gattin Scheitel, 
Das Feuer faßte ſie. — Die Tochter, Dir ſo 
theuer, 
Noch an der Mutter Bruſt, lag ſterbend neben Dir. 
3 
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Eomthur (tief ergriffen). 
Nicht rüttle auf den herben Schmerz. 
Ach, jener Tag, der Alles mir geraubt, 
Entſchwinde dem Gedächtniß! 
Ele az. Nein! — nein! 
Noch iſt nicht Alles dahin. 
Comth. Wie deut’ ich das? 
Eleaz. Noch iſt nicht Alles dahin. 
Comth. (geſpannt). Du weißt — 
Eleaz. Ein Jude war der Kleinen Retter; 
Aus heller Flamme trug er das noch lebende Kind. 
Den Juden kenne ich. 
Comth. O rede — ſprich — wie nennet ſich der 
Mann? 
Eleaz. (mit höhniſcher Freude). 
Ihn nenn' ich nie. — Niemals ſollſt Du erfahren — 
Comth. Ein Traum — ſonſt nichts — das Mähr— 
lein bring' zu Ende. 
Sprich aus, was Du erſannſt — Vollende! 
Laß nicht vergebens Erbarmung mich flehen! 
Soll dieſes Herz in Angſt und Qual vergehen? 
Sieh bebend mich vor Dir! Bezeig Dich mit— 
leids voll! 
O ſprich ein Wort — wenn ich nicht ſterben ſoll. 
Mein heißgeliebtes Kind! — wär's möglich? — 
noch am Leben? 
Ach gibt es größ' re Qual, ein höheres Entzücken? 
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Eleaz. Nein, Du bewegſt mich nicht. — Du, den 
mein Volk muß haſſen, 
Kannſt zu dem Juden fleh'n, den bleiche Henker 
faſſen? 
Ich bleibe taub für Deiner Worte Schwall. 
Nicht Gift erſchreckt mich, nicht des Mörders 
Stahl. 
Dein Kind — die Wahrheit ſprach mein Mund — 
Es lebt — ich könnte Nachricht von ihr geben — 
Ich kenne ihr Geſchick. 
Doch des Verhaßten Tod gebe den Tod auch Die, 
Denn mein Geheimniß — ſtirbt mit mir. 
Mag die Gluth ſich entzünden u. ſ. w. 
| Comthur. 
Könnt' ich ſein Herz entzünden u. ſ. w. 


Sechste Scene 
Die Vorigen. Der Rathsmann Theobald. 


Theob. Im Saale des Gerichts ſind Alle ſchon 
verſammelt. 

Comth. (leiſe zu Eleazar). Ein Wort nur ſprich, 
ſo biſt Du frei. 

Eleaz. Glaubt Ihr, ich kann das Schrecklichſte 

ö nicht hören? 
Comth. Und ſchrecklich lautet es. 
Elea z. Zum Tod? Es ſei! 
(Der Comthur und der Rathsmann entfernen ſich.) 


Siebente Scene. 
Eleazar (allein). 


Verdamme mich zum Tod! — Doch Du auch bift 
verloren; 
Du, der mein Urtheil ſpricht, wirſt auch von 
mir verdammt, 
Die Rache ſei vollbracht, die ihm mein Herz Br 
ſchworen, 
Dann ſeh' ich froh das Holz entflammt. 
Doch Sara — theures Kind! — Was ich jetzt 
will beginnen, 
Es ſtarrt zu Eis mein Blut — es bringet mich 
von Sinnen; — 
Das arme Kind, geopfert meiner Rache Wuth! — 
Als einſt der Himmeln Herr 
Mir Gnade zu verleihen, 
Der Liebe zartes Pfand 
In meine Hände gab, 
Gelobt' ich hoch und hehr, 
Mich ihrem Schutz zu weihen; 
Und ich — ich ſtürze ſie in's Grab!? 
Es liſpelt ihrer Stimme Beben, 
So ſanft wie Harf' und Abendwind: 
„Ich bin noch jung, fo ſchön iſt dieſes Leben, 
»O ſchone, Vater, ſchon' dein Kind! 
Ein Wort nur darf ich ſprechen, 
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Vom Tod’ errettet es dich! 
Ich ſchwöre, mich nimmer zu rächen — 
Nein, Sara, du ſtirbſt nicht durch mich! 
Chor (von Außen). 
Führt ſie fort! zum Tod'! kein Erbarmen! 
Beſtraft die ſchwere Miſſethat! 
| Eleazar. 
Schon droht Verderden uns Armen, 
Sie dürſten nach unſerm Blut! 
In ſolchen Händen ſollt' ich Sara laſſen? 
(Das Rachegeſchrei des Volkes wiederholt ſich.) 
Keine Klage! 
Ihre Tage 
Ende Sie an meiner Bruſt! 
Ihr verzeihen, 
Troſt ihr weihen, 
Sei dann meine höchſte Luſt. 
Kommet immer! 
Sehet, nimmer 
Macht Ihr wanken meinen Muth. 
Euch zu laben, 
Sollt Ihr haben 
Des Verhaßten Herzensblut. 
(Abermaliges Rachegeſchrei.) 


Ja, Sara, Du wirſt ſterben, 
Noch heute ſollſt Du Dir 
Die Palmenkron' erwerben, 
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Gott Israels; ich bin bereit! 
Mag auch mein Herz in Angſt erbeben, 

Ein ſchuldlos Lamm dem Tod’ zu weih'n; 

Mag Dein Leib dem Staub verfallen, 

Bleibt doch Deine Seele rein! 
(Die Thüre im Hintergrunde öffnet ſich, man ſieht Wa: 
chen und eine große Volksmenge. Eleazar ſtürzt ſich fe— 
ſten Schrittes zwiſchen die Wächter, und wird von ihnen 

abgeführt.) 


Ende des vierten Aufzuges. 
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Fünfter Aufzug. 


(Großes, auf gothiſchen Säulen ruhendes Zelt. Man erblickt 
durch die aufgerollten Vorhänge des Zeltes die Burg des 
Statthalters in der Entfernung, in der Nähe aber auf ei— 
nem freien Platze einen Holzſtoß, den eine große Volks- 
menge umringt.) 


Erſte Scene. 


(Das Volk ſtrömt vom Platze herbei und verſammelt 
ſich im Zelte.) 
Chor. 
Herbei kommt, laßt uns eilen! 
Des Volkes Freude theilen, 
Seht, die Flamme wirbelt hoch! 
Eilet doch! 
| Einige aus dem Chor. 
Die Arbeit hat erreicht ihr Ende. 
Der wäre ja ein großer Thor, 
Der heut noch brauchte feine Hände. 
Wir Alle ſind jetzt Aug' und Ohr. 
Andere vom Chor. 
Nehmt Euren Platz! Sie rücken an 
Damit bequem man ſehen kann. 
Voller Chor. 
Herbei komm, laßt uns eilen, u. ſ. w. 
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Einige vom Ehor. 

Seht hin, das Holz iſt ſchon entzündet; 
Die Flamme zu den Wolken ſchlägt 

Ein dichter Rauch dem Volke kündet, 
Daß man Gerechtigkeit hier pflegt. 

Seht ſie kommen! ſeht ſie kommen! 


Zweite Scene. 


Die Vorigen. Der Rathsmann. Eleazar 
und Sara (in weißen Sterbegewändern, werden von 
bewaffneten Wächtern herbei geführt. Feierlicher Marſch). 
Theobald. 
Das Gericht hat geurtheilt nach Pflicht und nach 
Recht; 
Hat zum Tode verdammt — 
Eleaz. Alle Drei? 
Theob. Nur Euch Zwei. 
Eleaz. Und Arnauld? 
Theob. Graf Hubert hat gnädig befohlen, 
Daß er des Land's verbannt. In dieſem Augen: 
blick 
Verläßt, genau bewacht, er dieſes Land. 
Eleaz. Ihm, der die Schuld getheilt, ihm ſchen— 
ket man das Leben? 
Die Zeder trifft kein Beil — der Iſop wird ver— 
tilgt? 
Theob. Ein ehrenwerther Zeug' hat ſchuldlos ihn 
erklärt. 
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Eleaz. Wer wagte das? 
Sara. Ich! 
Eleaz. Du? — Du, Sara — Du? 
Chor. Du öffneſt, Herr, des Schuld'gen Mund, 
Auf daß er Wahrheit gebe kund. 
Eleaz. Du, Sara, gegen uns? 
Theob. Geſtehe vor den Richtern, 
Daß frei von jedem Drang , 
Daß weder Droh'n noch Qual 
Dich zum Bekenntniß zwang. 
Sara. Vor'm Schöpfer dieſer Welt, der unſ're 
Herzen richtet, 
Vor deſſen Seherblick ſich öffnet jede Bruſt, 
Will nochmals ich geſteh'n, wenn es mich auch 


vernichtet, 
Daß ich, ich ganz allein — — der Schuld mir ſei 
bewußt. 
Chor. Schändlich! Sie hat das Gericht hinter— 
gangen, 


Der Tod beſtrafe dieſe That! 
Theob. Von der Hölle verführt, konntet Beide 
Ihr wagen, 
Einer frevelnden That den Reinen anzuklagen? 
Und dieſe Ritterſchaft ſo frech zu hintergeh'n? 
Macht Euch zum Tod bereit! er harret Euer ſchon. 
Chor und Comth. Du Gott der Milde magſt 
vergeben! 
Nicht ſtrafe fie nach ihrer Schuld! 
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Sie büßen hier ja mit dem Leben, 
Empfange jenſeits ſie mit Huld! 
Sara (zu Eleazar). Es fällt die Furcht mich an; 
Die düſtern Klageſtimmen 
Sie tönen fürchterlich. 
Eleazar (für ſich). Wie ſoll ich Muth ihr geben? 
O Herr, erleuchte mich! 
Sara. Wir müffen von hier ſcheiden; 
| So will es das Geſchick. 
O Vater, Deine Leiden 
Verbirg' ſie meinem Blick! 
Eleaz. Wer ſchildert meine Leiden? 
O ſchwerer Augenblick, 
O herbes Mißgeſchick! 
Comth. (zu Eleazar). Am Ziele Deiner Leiden, 
Im großen Augenblick, 
Magſt endlich Du entſcheiden 
Mein und der Tochter Glück. 
Chor. Es harret ihrer ſchweres Leiden, 
So ſchnell vom Licht zu ſcheiden, 
Welch herbes Mißgeſchick! 
Theob. Es iſt Zeit. 
Eleaz. Noch ein Wort! 
(Reife zu Sara). Mein Kind, ich ſterbe gern! 
Liebſt Du das Leben? 
Sara. Wozu? — Ihm zur Qual? Mir zum Schmerz? 
Eleaz. Nein! Zum Glanz Dich zu a g 
Sara (nach ex: 9 Pauſe). Mit Dir — 
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Eleſa z. Allein. 
Sara. Du ſtirbſt? 
Eleaz. Ein herrlich Diadem ſoll ſchmücken Deine 


Stirne. 
Du willſt das, liebes Kind? 
Sara. Von Dir mich trennen? 
Nein! — Den Holzſtoß ſeh' ich brennen, 
Hinan! 
Eleaz. Dort winkt die Liebe — 
Sara. Hier die Pflicht. 
Beide. Ja wir ſterben zuſammen! 
Uns erſchreckt nicht der Brand! 
Raſch hinauf in die Flammen, 
Feſt vereint Hand in Hand! 
Ehor. Barmherz'ger Gott, du magſt vergeben, 
Nicht ſtrafe ſie nach ihrer Schuld. 
Comth. (zu Eleazar). Dem Grabe nah’ ſprich jetzt; 
beim Heile Deiner Seele! 
Das Kind, das jener Mann den Flammen kühn 
entriß — 
Eleaz. Was ſoll's? 
Comth. Mein höchſtes Glück, ſprich! iſt es noch 
am Leben? 
Eleaz. Sieh dorthin! (Er zeigt auf Sara, die in die— 
ſem Augenblicke in die Flammen ſpringt.) 
Chor. Die Flammen ſchlagen praſſelnd auf; 
Vollendet iſt der Sünder Lauf. 


(Eleazar wird gegen den brennenden Holzſtoß geführt.) 
Ende der Oper. Arne) 
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